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Lesepredigt
2. Sonntag im Jahreskreis - Lesejahr C (20. Januar 2019)
L1: Jes 62,1-5                       Aps: 96                           L2: 1 Kor 12,4-11                           Ev: Joh 2,1-11
„Habe gespielt wie Flasche leer.“ Mit diesen legendären Worten machte sich der Bayern-Trainer Trappatoni vor Jahren Luft nach einem verlorenen Spiel. Er kritisierte die Spieler, denen Einsatz, Ideen und Spielfreude gefehlt hatten. Sie waren weit unter ihren Möglichkeiten geblieben – wie ausgelaugt. Das Entscheidende hatte ihnen gefehlt.
Liebe Schwestern und Brüder, im Evangelium ist auch „Flasche leer“ bzw. die damals in Palästina üblichen Getränkebehältnisse: riesige Steinkrüge. Der Wein war aus. Und das bei einer Hochzeit. Ist das Fest nun vorzeitig zu Ende?
Es gibt Situationen, da ist in unserem Leben auch „Flasche leer“. Da gehen unsere Krüge zur Neige, aus denen wir Energie schöpfen. Wir sind er-schöpft. 
Es gibt Menschen, die immer nur geben. Da ist eine Frau, die seit Monaten ihre kranke Mutter pflegt und das Haus kaum mehr verlassen kann. Irgendwann ist ihre Energie aufgebraucht. Sie geht auf dem Zahnfleisch. Sie braucht dringend Entlastung und die Möglichkeit, ihre Energiereserven aufzufüllen.
Da ist ein Mann, der ganz für seinen Beruf lebt. Er ist erfolgreich in seiner Firma; Steht immer unter Spannung; ist rund um die Uhr für seinen Chef erreichbar. Doch mit einem Mal kann er nicht mehr. Er kann nicht mehr schlafen. Und morgens kaum mehr aufstehen. „Burn out“ stellt sein Arzt schließlich fest. 
Da ist eine Kirchengemeinde. Es wird viel gemacht und angeboten. Von den Gottesdiensten, Wallfahrten bis zum Pfarrfest. Und doch spürt man, es ist irgendwie die Luft raus. Die Gottesdienstbesucher werden weniger. Die Engagierten stöhnen über die viele Arbeit. Einige wenden sich enttäuscht ab.
Manchmal haben wir keinen Wein mehr, manchmal sind unsre Krüge leer, manchmal sind wir wie ausgebrannt – so heißt es in einem neuen geistlichen Lied.
Liebe Schwestern und Brüder, wie werden denn unsere inneren leeren Krüge wieder voll? Oder noch besser: Wie gehen sie erst gar nicht ganz zur Neige?
Natürlich gibt es in jeder dieser Situationen viele Einflüsse von außen, die wir gar nicht in der Hand haben, die Energie kosten, die Kraft abziehen und Lebendigkeit. Die Krankheit der Mutter, der fordernde Chef, die Krise der Kirche allgemein...
Aber es geht auch um unsere inneren Krüge, auf die wir selbst Einfluss haben und auch dafür sorgen können, dass sie immer wieder aufgefüllt werden.
Der Krug der Lebenskraft: Dass ich dafür sorge, dass ich auftanken kann. Dass ich für mich selbst und meinen Körper sorge: Dass ich mich bewege, Sport mache, spazieren gehe, mich gesund ernähre, mir Zeit nehme zum Essen.
Der Krug der Beziehungen: Dass ich Freundschaften pflege, Zeit habe für die Familie und meinen Partner oder meine Partnerin. Beziehungen können tragen und viel Energie geben.
Der Krug der Spiritualität: Dass ich mir Zeit zur Entspannung nehme. Dass ich Rituale habe, die mir helfen, achtsam, im Hier und Jetzt zu leben. Dass ich Zeiten des Gebets pflege.
Liebe Schwestern und Brüder, wenn einer dieser Krüge leer ist, geht es mir schlecht. Dann fehlt mir Entscheidendes zum Leben und ich fühle mich unglücklich. Ich kann und muss selbst darauf achten, dass diese Krüge nicht zur Neige gehen. Das ist das eine. Ich darf aber auch vertrauen, dass – selbst wenn ich ganz unten bin, ganz ausgebrannt und ohne Lebensenergie – ich nicht alleine die Krüge füllen muss. So wie das Brautpaar in Kana. 
Amen.
Marcus Schuck
 Pastoralreferent
